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Zai, Peter, von Turgi und Kerns,
* 4. Dezember 1855 in Tarceiito, Friaul,
Gründer der Gesedschaft für elektro¬

chemische Industrie in Turgi, Urheber
der Katharinenstiftung, Politiker, f 12.

Dezember 1936 in Kerns. Peter Zai, der
Sohn eines itadenischen Republikaners
und Garibaldianers, trat nach dem Be¬

such einer Privatschule in Lugano 1872

als Volontär in die Firma Heinrich Bebié
in Turgi ein, um sich die deutsche Sprache

anzueignen und dann das Polytechnikum
zu beziehen. Im folgenden Jahre verhei¬

ratete er sich jedoch mit der Tochter Ka¬
tharina des Spinnereibesitzers Louis Kap-
peler-Bebié und trat in das Geschäft des

Schwiegervaters ein, der keine männlichen

Nachkommen hatte. Es gelang ihm, die

von Krisen erschütterte Spinnerei wieder
auf die Höhe zu bringen. In der Schiff-

mühle oberhalb Turgi, die schon 1235 ur¬

kundlich bezeugt ist, errichtete er 1891

mit einem alten W asserrad aus der Spin¬
nerei ein kleines Kraftwerk, baute als

einer der ersten in der Schweiz Kraftüber-

tragungsleitungen, zuerst nach Turgi zum
Antrieb derMetallwarenfabrik, dann nach
Birmenstorf zum Betrieb einer Ziegel¬

hütte und nach Oberehrendingen für eine
Zementfabrik. Die Gründung einer eige¬

nen Zementfabrik in der Schiffmühle, in
der die Effingerschichten auf der Hoh-

matt am Gebenstorferhorn ausgebeutet
werden sodten, war schon weit vorge¬
schritten, als Peter Zai den Plan faden

ließ zugunsten der Gesedschaft für elek¬
trochemische Industrie, heute Elektro¬

chemie Turgi.
Peter Zai hatte sich neben seiner ge-

schäftdchen Tätigkeit auch leidenscbaft-
dch auf die Podtik geworfen und eine

Zeitlang sogar eine eigene Zeitung her¬

ausgegeben. Bei den Anfängen der aar¬

gauischen Elektrizitätswirtschaft mit dem
Bau des Kraftwerkes Beznau stand er als

Kämpfer in der vordersten Linie. «Geliebt,
geschätzt, gefürchtet, gehaßt und ver¬

folgt, so schwankt seine großeGestalt in der
wirtschaftspolitischen Geschichte desAar-

gaus seit Anfang der neunziger Jahre.»
Der Tod seiner Gattin hatte Peter Zai

so erschüttert, daß er an Ostern 1901 vor
seine Arbeiter und Angestedten trat und
ihnen verkündete, daß er gesonnen sei,

den «jetzigen kapitadstischen Betrieb der

Spinnerei admähbeh in einen genossen¬
schaftlichen überzuführen». Er war über¬

zeugt, «daß Menschenrecht und Men¬

schenbebe gegenüber dem äußerlich vor¬
anstürmenden Fortschritt am Beginn des

neuen Jahrhunderts sehr in Rückstand ge¬
bheben» seien. Sämtliche Angestedten und

Arbeiter sodten inskünftig im Verhältnis
ihres Lohnes Anteil am Geschäftsgewinn
haben. Peter Zai erklärte sich bereit, für
einige Jahre unentgelthch die Oberlei¬

tung beizubehalten, bis die neuen For¬

men gefunden wären. Doch kaum hatte
die neue Genossenschaft das erste Jahr
ihrer Bewährung hinter sich, als die Stif¬

tung von andern Tedhabern der Firma,
denen der tiefgreifende Entschluß erst

nachträglich mitgetedt worden war, an¬

gefochten wurde und aufgelöst werden

mußte.

Nach vorübergehender Tätigkeit in
Neapel im Dienste der W asserkraftge-

winnung zog sich Peter Zai für den Rest
des Lebens nach Kerns zurück, begrün¬
dete das dortige Elektrizitätswerk und
wurde mit der Verleihung des Ehrenbür¬

gerrechtes ausgezeichnet. Uh Dürren-

matt widmete dem unermüddehen Käm¬

pen in seiner Buchsizeitung die Verse :

Einst war der Zai an adem schuld,
der böse, schwarze Peter.

Doch weiter riß die Ungeduld,
es war nicht besser später.
Der Wind geht heute noch so scharf,
obgleich der Haß hinaus ihn warf
mit schäbigen Prozessen.
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verstorbener Schweizer, S. 414—5.
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